FF 


Eigenthum, Truck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaction und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inferaten Schulzenſtraße 9 und Kirchplas 3. 


Dentſchland. 


Berlin, 6 Oktober. Die Kaiſerin hat an 
das Zentralkomitee der deutſchen Vereine vom 
Rothen Kreuz folgendes Dankſchreiben gerichtet: 

„Mein warmer Dank für die Zuſchrift zu 
Meinem Geburtsfeſt gilt nicht nur den Mir aus- 
geſprochenen Wünſchen, ſondern auch der im ver- 
flofienen Lebens jahre Mir bewleſenen Hingebung 
an das Werk, in dem Ich die Löſurg einer Auf⸗ 
gabe unſerer Zeit erblicke. Wenn noch Bieles an 
der Erreichung dieſes Zieles mangelt, jo kaun Ich 
doch an das erinnern, was felt Jahresfriſt die 
ſem näher geführt hat. Es gebührt unſere Er⸗ 
kenntlichkett vor Allem der Gnade des Kaiſers, die 
der Sache des Rothen Kreuzes ehren volle Aus ⸗ 
zeichnung noch jüngſt hat widerfahren laſſen und 
durch die Gewährung erbetener Maßnahmen Ver⸗ 
mebrung der finanziellen Mittel für die vorberel⸗ 
tende Frledensthätigkeit in Ausſicht ſtellt. Diefe 
bat rc zunehn ende Bildung von freiwilligen 
Sanitätskolonnen einen anerkennens erthen Auf- 
ſchwung auf dem deutſchen Vereinsgebiet genom- 
men, auf dem ſich pateiotifcher Wille hülfs bereit 
überall kundgiebt. 

Zu beklagen dagegen hat das Zentralkomitee 
die durch den Staatsdienſt erforderte Niederlegung 
des Amtes ſeines verdienten Vorſitzenden, des 
Oberlandesgerichts-Präſtdenten v. Holleben, dem 
unſert Wünſche folgen und unſer dankbares An⸗ 
denken geſichert bleibt. An allen dieſen Borgän- 
gen ven Herzen bethelligt, wird Meine ganze 
Theilr ahme auch in der Zukunft der Thätigkeit 
des Zentralkomitees und ſeinen Beſtrebungen zur 
Seite ſtehen. 

Baden-Baden, den 2. Oktober 1885. 

gez. Aug u ſt a.“ 

Berlin, 6. Oktober. Das der altruſ⸗ 
ſiſchen Partei zugehörige Organ Katkow's, 
die „Mosk. Ztg.“, rückt mit ſeinen Gedanken über 
die jetzigen Zwiſchenfälle auf der Balfan-Halb 
inſel und deren Behandlung oder vielmehr Aus- 
beutung im rein ruſſiſchen Intereſſe immer beut- 
licher hervor. Wohlverſtanden ſtehen dieſe Ge⸗ 
danken im Widerfprud zu der amtlichen ruſſiſchen 
Polttik des Kalſers und des Herrn von Giere, 
die bie her durchaus korrekt aufgetreten iſt; trotz ⸗ 
dem verdienen aber die Artikel des obigen Organs 
wegen des Ein fluſſes der altruſſiſchen Partei 
durchaus die Beachtung, die ihnen von den Tele- 
graphen-Burraux durch ihre Verbreitung beige ⸗ 
meſſen wird. She zeigen, was weite Kreiſe in 
Rußland wünſchen, während die Politik Giers den 
thatſächlichen Berhältniffen in Europa Rechnung 
trägt und den Maß ſtab dafür abgiebt, was man 
augenblicklich ohne Störung des Friedens erreichen 
zu können meint. 

Aus Katkow's Artikel iſt zweierlei beſonders 
zu entnehmen: 

Die Abneigung gegen den Fürſten Alexander 
von Bulgarien und deſſen Selbſtſtändigkeits⸗Ge⸗ 
lüſte, die ſich in feinem ohne Rußlands Borwiſſeu 
und Erlaubniß unternommenen Eingreifen in Oft- 
rumelien kundthun und die Unzufriedenheit 
mit Serbien. Daneben ſteht dann die Fürſorge 
für die Bulgaren, voraus geſetzt, daß fie durchaus 
in ruſſiſcher Abhängigkeit verbleiben wollen. Wie 
die Verhältniſſe jetzt liegen, meint Katkow, müſſe 
Rußland, wenn es zur Zeit nicht die ganze Ortent⸗ 
frage aufgeben wolle, für Wlederher ſtellung des frü⸗ 
heren Zuſtandes, d. b. des Berliner SKongref- 
werkes, eintreten, dit „Jutrigue“ es Fürſten 
Alexander und ſeiner Gehülfen rückgängig machen, 
aber das „macedoniſche Bulgarien“ ebenjo „ ſicher 
ſtellen“, wie es der Berliner Frleden mit dem 
oſtrumeliſchen Bulgarien gethan habe. Die in 
dem einen Saße aufgeſtellte Forderung von der 
„Wiederherſtellung des früheren Zuſtandes“ wird, 
wie man flieht, ſchon im folgenden Satze wieder 
durchbrochen und tin bis herigts türliſches Vila jet 
— denn das ift bis jetzt das mated oniſche Bul- 
garten — fol zur autonomen Provinz mit eige- 
ner Miliz und unter einem chriſtlichen General- 
Gouverneur, wie Oſtrumelien, gemacht werden. 
Denn, ſo wird in der „Most. Ztg.“ ausgeführt, 
ein neued Serbien zu ſchaffen durch Vereinigung 
Oſtrumellens mit Nordbulgarien unter dem eigen 
finnigen, die ruſſiſche Bevormundung ablehnenden 
Battenberger, dagegen den Reſt des Bulgarlens 


von San Stefano (eben das „macedoniſche Bul⸗ 


garien“) unberückſichtigt in türkiſchen Händen zu 
laſſen — das wäre das Letzte, wozu Rußland 


die Hand bieten dürfe. Es iſt dabei zu bemer- 
ken, daß es ein macsbonijches Bulgarien im firen- 
gen Sinne des Wortes gar nicht giebt. In Ma- 
cedonten wohnen Serben, Bulgaren, Türken und 
Griechen, zum Theil auch ſchon Albaneſen, ge- 
miſcht, ohne daß auch nur ia beſtimmten Land⸗ 


ſchaften eines dieſer Völker alle anderen an Zahl 


in erdrückender Weiſe überwiegt. Nur die Grie⸗ 
chen find mehr auf die Städte und beſonders die 
Küſtenſtädte beſchränkt, ſtellen aber in hervorra⸗ 
gender Weiſe das begüterte und gebildete, Han- 
del und Gewerbe treibende Element der Bevölke⸗ 
rung Macedoniens dar. Allenfalls kann man von 
einigen nördlichen Gebieten Macedoniens, die an 
Serbien grenzen, behaupten, daß dort die ſerbiſche 
Bevölkerung die große Mehrzahl ausmacht Kat⸗ 
kow will alſo das Bulgarien des San Stefano ⸗ 
Friedens wiederherſtellen, wenn auch vorläufig 
nur in der Form, daß Oftrumelien und Macedo⸗ 
nien autonome türkiſche Provinzen und von dem 
Bulgarien des Fürſten Ale xauder getrennt find; 
die Zeit und Gelegenheit, daß man die drei 
Stücke vereinigt zu einem Großbulgarien, aber 
ſelbſtverſtändlich nicht unter Fürſt Alexander, jon- 
dern unter einem ruſſiſchen Geſchöpf, wird ſich 
ſeiner Anſicht nach offenbar ſpäter einmal finden. 
Bekanntlich iſt im Berliner Vertrage die Erblich⸗ 
keit der Batten berger Familie nicht feflgejept. Es 
heißt vielmehr (Art. 3): 

„Falls die fürſiliche Würde erledigt werd, 
wird die Wahl des neuen Fürſten unter denſel⸗ 
ben Bedingungen und Formen (freie Wahl durch 
die Bevölkerung, Zuſtimmung der Mächte, Beſtä⸗ 
tigung durch die hohe Pforte) vorgenommen“ 
(nämlich wie 1879 die Wahl des Batten⸗ 
bergere). 

Diefe Politik Katkow's bedeutet alſo, um es 


kurz zu fagen, Verminderung des eigentlichen tür 


kiſchen Gebietes, Zurückdrängung des griechiſchen 
und ſerbiſchen Elementes, Stärkung des ruſſiſchen 
Einfluſſes bis an das ägätſche Meer und Ab- 
drängung Oeſterreichs von dieſem Meere für eine 
etwaige Zukunft. Die ſich im ganzen Artlkel ab ⸗ 
ſpiegelnde Beſorgniß Katkow's vor der Entſtehung 
eines ſich von Rußlands Einfluß unabhängig 
machenden, auf eigenen Füßen ſtehenden Bulga- 
rlens, jo wie der Haß gegen Serbien, das ſich 
von Rußlands Oberhoheit bereits thatſächlich be⸗ 
freit hat, weiſen aber unſeres Erachtens der Po- 
litik der Mächte und dem wohlverſtandenen In- 
tereſſe der kleinen Balkanſtaaten ſehr deutlich den 
Weg, welchen fie mit Vorſicht und unter aller 
Rückſichtnahme auf die offizielle ruſſiſche Politik 
wie auf die Rechte der hohen Pforte zur Bei⸗ 
legung der jetzigen Wirren elnzuſchlagen he ben. 


— Wie aus Soſia geſchrieben wird, lautete 
die von dem Kaiſer Alexander III. an die ruſſt⸗ 
ſchen Offiziere in bulgariſchen Dienſten ergangene 
Welſung dahin, ſich in keiner Weiſe an der Mo- 
bilſtrung des bulgartſchen Heeres zu beteiligen. 
Dies hatte zur Folge, daß die ruſſiſchen Dffistere 
in Truppenkörper, bezüglich deren die Moblliſt⸗ 
rung angeordnet war, ihre Demiſſton gaben, die 
auch angenommen wurde, während einige andere, 
bei denen dieſe Vorausſetzung nicht eintraf, in 
ihren Stellungen verblieben. Die erſterwähnte 
weit überwiegende Kate gorle verhält ſich volftän- 
dig pajfiv und hat die bulgariſche Uniform abge 
legt, während der angeführte Reſt die letztere noch 
trägt. Die Truppenbewegungen in Bulgarien 
dauern in großem Maßſtabe fort. Ein bulgari⸗ 
ſches Regiment erhielt Marſchbefehl nach Widdin. 
An Subalternoffizteren herrſcht lein fühlbarer 
Mangel, ein um jo größerer aber an geeigneten 
Perſönlichkeltzu für die höheren Chargen. 

Wie telegraphiſch aus Niſch gemeldet wird, 
bat die Slupſchtina in ihrer vorgeſtrigen Sitzung 
ſawmtliche ihr derzeit obliegenden Geſchäfte erle- 
digt. Nach Verleſung einer ſtattlichen Reihe von 
Begrüßungs-Telegrammen aus allen Thelen des 
Landes referirten fbie verſchisdenen Berichterſtatter 
des großen Ausſchuſſes, deſſen Präfidert Pirot⸗ 
ſchanac iſt, über die einzelnen Geſetzes vorlagen, 
welche per Akklamation angenommen wurden. Es 
find dies u chſtehende Geſetze: betreffend den 
Abſchluß einer Anleihe von 25 Millionen 
Francs, die Einführung des Tabakmonopols, die 
Bequartlerung und Verproviantirung der Trup⸗ 
pen, die Aenderung des Nationalbankgeſetzes mit 
Rückſicht auf die Einführung von 10.Dinarnoten 
und die Errichtung von Agentſen. Der radikale 


Abgeordnete, Sima Miloſevic, ſprach Namens ſel⸗ 
ner Geſirnungs - Genoſſen der Regierung Ver⸗ 
trauen und Dank für ihr patriotiſches Vorgehen, 
namentlich für den raſchen Abſchluß der Anleihe 


aus, worauf Berichterſtatter Novakovic den Ent- 
wurf der an den König zu richtenden Adreſſe zur 
Verleſung brachte Die Adreſſe wurde gleichfalls 
mit Akklamation votirt und dem Könige Nachmit⸗ 
tage von der geſammten Skupſchtina in col pore 
überreicht. 

— Der jetzt aus dem Amte ſcheidende Po⸗ 
Itzeipräſident ». Madat war der zwölfte Polizel⸗ 
präſtdent Berlins. 


längſten (15 Jahrs) bekleidet. Der erſte Präſt⸗ 


dent in der Relhe war, der „V. 3.“ zufolge, 
ein Major a D. v. Eſebeck, dieſem folgte von 
Arnim, welcher nach kurzer Amtszeit zurücktrat, 
well, wie man damals erzählte, gegen feinen Ein- 
mug der an der Cholera (1831) verſtorbene 
Phtloſoph Hegel nicht auf dem für Choleraletchen 
errichteten Sonderbegräbnißplatze beerdigt worden 
Auf Arnim folgte Gerlach, welcher von hier 
als Präſident nach Köln verſetzt und 1840 ge- 
Nach Gerlach kam v. Puttkamer, 
welcher von hier aus Präſtdent der Regierung in 
Frankſart a. O., demnächſt Direktor im Minifte- 
rium des Innern und ſchließlich Oberpräſtdent 
Dann kam die kurze Amtsführung von 


war. 


adelt wurde. 


wurde. 
Minutolis, der 1848 zur Dispofltion geſtellt, jpä- 
ter als Miniſterreſident in Perſien ſtarb. 


Oberpräſident der Rheinprovinz, Polizeipräſtdent. 


Ihm folgte v. Hindeldey, welcher im März 1856 


im Zweikampfe mit von Rochow Pleſſow fiel, Der 
nächſte Präſtdent war Frhr. v. Zedlitz, der im 


vorigen Jahre als Präfivent der Regierung von 


Llegnip feinen Abſchied nahm. Nach Zedlitz ka⸗ 
men: v. Winter (letzt Oberbürgermeiſter von 
Danzig), v. Bernuth, der im vorigen Jahre. jei- 
nen Abſchied als Präfident der Regierung in Köln 
genommen hat, v. Wurmb, letzt Regierungspräſi⸗ 
dent in Wiesbaden, und v. Madai. 


— Die czachiſche Beſeda (Kaſino) in Dur 
(Böhmen) if, einem Telegramm aus Wien zu⸗ 
folge, durch die geſtern bereits gemeldete Explo⸗ 
ſion arg zugerichtet. Das Dynamit wirkte ver⸗ 
heerend und beſchädigte angeblich auch die Nach ⸗ 
barhäuſer. Die cuechiſchen Blätter ſchieben das 
Attentat den Deutſchen zu, was jedoch völlig un⸗ 
erwieſen iſt. Für nicht ganz unmöglich gilt es, 
daß die Czechen ſelber das Attentat inſzenirten, 
um die Königinhofer Exeigniſſe, welche die deutſche 
Oppoſitlon nächſtens im Parlament zur Sprache 
bringen will, wettzumachen. Uebrigens ergab die 
in Dux ſofort eingeleitete gerichtliche Unterſuchung 
bisher kein Reſultat bezüglich des Thäters. Die 
Exploſton erfolgte vorgeſtern (4.) Morgens. Die 
czechiſchen Abgeordneten find erregt; fie begaben 
ih heute (5.) zum Grafen Taaffe. — Es iſt ein 
trauriges Z. ichen, wie welt die „Verſöhnungs⸗ 
politik“ bereits gediehen iſt, wenn ſolche Frevel ⸗ 
thaten wahnwitziger Anarchiſten ſofort in politlſch⸗ 
tendenziöſer Weiſe ausgebeutet werden. Uns er⸗ 
ſcheint die Verſton, daß die Deutſchen ein ſolches 
Attentat verübt haben könnten, ebenſo wahnfinnig, 
wie die Unter ſchiebung, die Czechen hätten das 
Verbrechen inſzentrt, um Königinhof wettzu⸗ 
machen. 

— Die ſtatlſtiſchen Daten über Er wer⸗ 
bung und Verluſt der Reichs- und 
Staatsangehörigkeit können einen Maß⸗ 
Rab für die Auswanderungsverhältniſſe nicht ab ⸗ 
geben, weil erfahrungsmäßig nur ein geringer 
Proz ntſatz der Aus wandernden die Ent'aſſung 
und der Einwandernden die Aufnahme bezw. die 
Naturaliſatlon nach ſucht, wie beiſplelsweiſe im 
Jahre 1884 die Zahl der nach den Vereinigten 
Staaten entlaſſenen Perſonen 23,200, die der 
über deutſche Häfen und Ant serpen aus gewander⸗ 
ten dagegen 139,339 betrug Ob die Maßnah- 
men, die in neueſter Zeit gegen die Angehörigen 
anderer Staaten getroffen werden, dieſe Lage der 
Dinge weſentlich ändern werden, kann dabinge⸗ 
ſtellt bleiben; auf die überſeeiſche Auswanderung 
werden fie jedenfalls ohne Einfluß bleiben, dage⸗ 
gen iſt anzunehmen, daß der Austauſch des In⸗ 
digenats zwiſchen den europälſchen Staaten leb⸗ 
hafter werden wird, als er in den letzten Jahren 
war. Wir entnehmen dem neusſten reichs ſtallſti⸗ 
ſchen Monatsheft folgende Angaben: 

Im Jahre 1884 find 28,395 Perſonen aus 


Er hat dieſes Amt wohl am 


Eben 
falls nur kurze Zeit war v. Bardeleben, jetzt 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägeriobn 70 Pfg. 
ouf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pf. 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


(Deutſchland nach dem Auslande entlaſſen, dagegen 


nur 3841 Angehörige außerdeutſcher Staaten in 
Deutſchland naturalifitt und 1253, welche die 
Reichs angehörigkeit verloren hatten, wied er aufge⸗ 
nommen. Von den Naturaliſirten waren 1114 


Perſonen aus Oeſterreich-Ungarn, 780 aus den 


Niederlanden, 415 aus Frankreich, 334 aus den 


Vereinigten Staaten, 304 aus Rußland und 295 
aus Dänemark, Wiederaufgenommen wurden 674 


ſich in Oeſterreich Ungarn und 131, die ſich in 
Amerika aufgehalten hatten. Bei der Estlaſſung 


Perſonen, die ſich bie her in Rußland, 108, die 


2 


nach dem Auslande ſtehen ob nan die Vereinig⸗ 


ten Staaten von Amerifa, wohin 23,200 Perſo⸗ 


nen entlaſſen ſind, dann folgen Frankreich mit | 


garn mit 893, die Schweiz mit 612, während 
nach Dän⸗mark nur 129 und nach Ruf land 71 
Perſonen entlaſſen find. Unter den Wiederauf⸗ 
genommenen und Naturalifirten befanden ſich 
2136 (41,9 Proz.) Evangellſche, 2495 (49,0 


kannter Konfeſſlonen ꝛc. Unter den nach dem 


1294, die Niederlande mit 921, Defterreih-Un- 


Proz.) Katholiken, 355 (7,0 Proz.) Juden und 
108 (2,1 Proz.) Angehörige anderer oder unbe⸗ 


Auslande Entlaſſenen waren 19,948 (70,3 Proz.) 


Evang , liſche, 7499 (26,4 Proz.) Katholiken, 788 


dersgläubige. 


— Wie der „Pol. Korr.“ aus Kopenhagen 
berichtet wird, hat die ruſſiſche Marineverwaltung 


(2,7 Proz.) Juden und 160 (0,6 Prog) An- 


kürzlich mit einer bekannten däniſchen Schiffsbau - 


Giſellſchaft einen Kontrakt wegen Erbauung meh⸗ 
rerer ſchnellfabrender Panzerkreuzer abgeſchloſſen. 
Die erwähnte Geſellſchaft hat ſich verpflichtet, die 


Beſtellung in kürzeſter Brit auszuführen und find 


derſelben ſeitens der ruſſiſchen Marineverwallung 
bedeutende Prämien für die Ablieferung vor dem 
ſtipulirten Termine Frühfahr 18 7 in 
Ausſicht geſtellt worden. 


— Ueber die Abgeordnetenwaßlen in Frank- 


reich ſchreibt man: 


Es wurde bereits als eine für die jüngste 
Wahlbewegung und den Wahlkampf charakteriſtiſche 
Thatſache hervorgehoben, daß die Rechte von An⸗ 


fang an einen viel größeren Antheil an dem An- 
ſturm gegen die Republik genommen hat, als vor⸗ 
ber geglaubt wurde. Die Steges. Zuverſicht der 
Republikaner in Verbindung mit der Zerſplitte⸗ 
rung derſelben hat ſich nun bitter gerächt. Nicht 
minder bemerkenswerth find die Niederlagen, welche 
drei Mitglieder des Kabinets Briſſon⸗Freycinet, 
der Handelsminiſter Legrand, der Miniker des 
öffentlichen Unterrichts Goblet und der Ackerbau⸗ 


miniſter Herve-Mangon erlitten haben, während 


Jules Ferry im Vogeſen⸗Departement wiederge⸗ 
wählt worden iſt. Auch die Kandidatur Paul 
Derbulede's machte in Paris vollſtändig Fiasko. 
Man wird denn auch kaum bel der Annahme 


fehlgehen, daß die republikaniſche Regierung bel 


der Bevölkerung einigermaßen in Miß kredit ge⸗ 
kommen if. Der Stur; Jules Jerry's, das Vor⸗ 


gehen Clemenccau's, das wüſle Gebahren der Ra- 


dikalen waren wenig geeignet, im Lande Stim⸗ 
mung für die Republik zu machen. Hierzu kommt, 
daß das Llſtenſkrutinium, von welchem die Op⸗ 


portuniſten ihren eigenen Triumph erhofften, ſich 


als eine zweiſchneldige Waffe erwleſen hat. Bei 
den bisherigen Arrondiſſementswahlen war der re- 
publikaniſche Kandidat, zumeiſt eine lokale Be⸗ 
rühmtheit, darauf angewleſen, die Agitation ſelbſt 
mit allem Nachdruck zu leiten, die republikantſchen 


Beamten bis zum Feldhüter herab leiſteten bierbet 


eine werthvolle Unterſtützung. 

Beim Llſtenſkrutintum geſtalten ſich dagegen 
die Verhältniſſe weſentlich anders, da hier von 
einer Zentralftelle aus die Kandidaturen aufgeſtellt 


und die geſammte Wahlbewegung geleitet werden, 


auf die Gefahr hin, lokale Eimflüffe zu unter 
ſchätzen und dadurch einen Gegenſatz dervorzurufen, 
der ernſthafte Gefahren birgt. Den Monarchtſten 
mußte auch zu ſtatten kommen, daß in einzelnen 
Departements, wie in der Bender, im Pas- de⸗ 
Calais, im Nord u. ſ. w., einzelne Arrondiſſe 
ments früher ſchon für die Monarchiſten gewon- 


nen waren, jo daß dieſer Partel nun beim Liſten⸗ 


ſtrutinium der Steg für das ganze Departemmnt 


um ſo cher zuſtel, als ein Theil der republikanl⸗ 
ſchen Wäbler in Folge der im eigenen Lager 
herrſchenden Zerſplitterung dem Wahlkampfe fern 
geblieben zu ſein ſcheint. Andere Wahlkreiſe gal⸗ 


ten von Anfang an als ſichere Domäne der Mon⸗ a 


archiſten. So erzielten dieſelben bereits im Jahre 
1881 im Departement Morbihan im Ganzen 
50,619 Stimmen, währ ud auf die republikani ; 
ſchin Kandidaten 30,915 und auf die Radikalen 
7819 Stimmen ſtelen. Es kann daher nicht über- 
rrlaſchen, daß daſelbſt nunmehr ſämmtliche 8 Man⸗ 
date den Monarchiſten zugefallen find. Unter den 


vorgerufen. 


reicht wird. 
4 gewählten Abgeordneten befindet ſich auch der be⸗ 
kannte Agitator de Mun. 

7 In einer Anzahl von Departements haben 
die Monarchiſten einen beträchtlichen Stimmen ⸗ 

zuwachs erfahren. So iſt gegenwärtig den Mon- 
= archiſten das Departement La Manche vollſtändig 
2 zugefallen, in welchem im Jahrs 1881 ven 
65,865 republikaniſchen Stimmen nur 58,572 
n onarchiſtiſche gegesüberſtanden Auch bet den 
. am 18. Oktober bevorſtehenden zahlreichen Stich⸗ 
wahlen dürfen die Monarchiſten noch elne Reihe 

von Siegen erhoffen. Im Departement Eure find 
unter Anderem zwei Stichwahlen erforderlich, 
dert erhielt geſtern der Herzog von Broglie 

42,000 Stimmen gegenüber Deville mit 41,000 
Summen. f 
Bei der franzöſtſchen Bevölkerung werden 
die geſtrigen Wahlſtege der Monarchiſten jeden 
falls ihren Eindruck nicht verfehlen und die ge- 
wohnte Anziehungskraft auf alle unzufriedenen 
Elemente ausüben, mögen tmmerbin Bonaratiften 
und Orleaniſten bereits iu nächſter Zeit wegen 
der Theilung der Beute in Streit gerathey. Der 
Klerikalismus, welchem jedenfalls der hauptſäch 
llichſte Anthell an dem relativen Erfolge gebührt, 
wiro ſicherlich auch in Zukunft ta gewiſſem Stun 
das Bindemittel zwiſchen den beiden Parteien der 
Rechten bilden, die überdies in einer ganzen 
Reihe von Fragen auf die Unterſtützung der 
àußerſten Linken zählen dürfen, geſchähe dies auch 
nur, um den verhaßten Opportuntſten Schwierta⸗ 
leiten zu bereiten oder gar beren endgültigen 
0 Sturz berbeizuführen. 

8 — In Wicklow in Icland hat geſtern eine 
national-iriſche Konvention behufs der Ernennung 
von Parlaments - Deputirten für die Grafſchaft 
Wicklow ſtattgefunden, bei welcher Parnell den 
Vorſitz führte: Es wurden zwei Kandidaten er- 
nannt und formell verpflichtet, Parnell unbedingt. 
Folge zu leiſten und auf ihre Depultrtenſiße zu 
verzichten, ſobald die Parnellitiſche Partei dies 
verlangt Dieſe Konvention ſoll als Muſter für 
alle weiteren in Irland ſtattſindenden Konventio⸗ 
nen bienen. Parnell hielt hierauf eine Rede, in 
wel her er jein Vertrauen auf vie Zukunft Ir 
lands unter einer unabhängigen Regierung aus⸗ 


jrüh fertig zu werden. 


Monargiften. 


den Klosken der Zeſtungs verkäufer. 


leuchtet. 


Poltzel auseinandergetrieben wurde. 
vollſtändtg Glasko gemacht. 


werden bis jetzt gar nicht erwähnt 


57,000, R chefort 51,000, die 


ſprach und hervorhob, daß die Irländer, wenn 
man fie nicht befriedige und verſöhne, dann, wenn 
das britiſche Reich in Gefahr ſei, Gelegenheit fin- 
den würden, ſich für die Unterdrückung thres Lan- 
dies zu rächen. 
. — Mit Unruhe fieht man hier, jo ſchreibt 
man aus Madrid, auf die rege Thätigkeit des 
deutſchen Minifterrefiventen Teſta in Tanger. Der- 
Felde hat ſofort nach ſeiner Aakunft in Marolko 
ſiehr Häufige Konferenzen mit den Miniſtern des 
Sale gehabt und ſcheint obne Zeitverluſt einen 
Handelsbvertrag und andere Uebereinkünfte abzu- 
ſchließen beauftragt zu ſein Die diplomatiſchen 
Vertreter der anderen Mächte in Tanger find über 
dieſen Eifer ihres neuen Kollegen und über den 
wachſenden Einfluß Deutſchlands in Marolko ſehr 
wenig erbaut. In Spanten berührt jedoch haupt⸗ 
ſächlich die Nachricht ſehr unangenehm, daß Deutjch 
land mit Marokko wegen Abte - tung mehrerer 
Kuüſtenplätze zur Anlage von Kohlenſtattonen und 
anderen Niederlagen unterhandelt, und daß ſich 
sine dieſer Stationen in der Nähe der algeriſchen 
Orenge und der ſpaniſchen Beſißungen beſta⸗ 
den ſoll ee 
. Aachen, 4. Oktober. Durch die son Preu- 
ßen angenommene Vermittlung des Papfles in der 
Karolinenfrage if die ultramontane Preſſe um 
eine ihrer beliebteſten Phraſen, die von dem „G⸗ 
fangenen im Vatikan“ gebracht worden. Zwar 
möch e fie tire Leſer noch immer glauben machen, 
daß in Preußen Geſetze beſtänden, welche das Le⸗ 
ſen der Meſſ und die Spendung der Sakramente 
unter Strafe ſtellen; das genügt aber nicht, jetzt 
bor den Wahlen müſſen alle Regifter gezogen wer⸗ 
den, um jenen Hitzegrad hervorzurufen, der den 
katboliſchen Wähler blind an die Urne treibt. 
Was in vieſer Benlehung das hleſige Hauptblatt 
der Ultramontanen, das „Echo der Gegenwart“, 
leiſtet, iſt geradezu eines franſöſiſchen Revande- 
ſchrelers würdig und fei weitern Kreiſen nicht 
vorenthalten: „Wir Bewohner namentlich der 
weſtlichen Provinzen Preußens batten längft eine 
reiche Kultur, eine chriſtliche Volksklrche, ein Freies 
OGemetodeleben, eine entwickelte Rechts verfaſſung, 
als jene noch als Halbbarbaren in kriegeriſchem 
Mordgelüſte in Thierfellen herumliefen oder auf 
der Bärenhaut lagen, welche heute uns den Fuß 
des Gewoltherrn auf das Haupt ſetzen möchten. 
Erbeden wir Rheinfranken uns in dieſen Wablen 
ne zu energiſchem Thun, zu glänzender Ab⸗ 
wehr der Eindringlinge in unſer erhabenes kirch⸗ 
liches Leben, jener nordpreußiſchen Eindringlinge, 
die noch heute nicht recht gefit et, nicht wahrhaft 
chriſtlich find, wie andererfeits ihre engeren Lan⸗ 
desverbände früber aus allerlei wüſten Volke ſtäm⸗ 
men zuſammengeſchweißt worden find.“ Das iſt 
eine neut Blüthe des ultramontanen Batriotis- 
mus. Die bisherigen Diözeſanen des Bischofs 
Krsmentz, die doch auch Nordpraußen find, wird 
es sigenthünli berühren, daß ihre Glaubenege⸗ 
ſſen im Weiten fie als ein Gemenge aus aller⸗ 
lei wüſten Volkeſtämmen betrachten. 


Ausland. 


Eudes und Valllant fr 12,000 Stimmen Vor 


wahl flattfinden müſſen. 


erhielten, haben Stichwahlen ſtattzuſtaden. 
Paris, 6. Ottober. 


wahlen auf 200 belsufen wird. 


ſchlleßlich monarchiſch gewählt. 
Aus ſichten der Radikalen erhoht worden. Abge 


größte Ruhe. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 7. Oktober. 


giere und Ladung aufzunehmen. \ 


der Unterwiek in die Oder und ertrank. 


eldes. 


Dienſtmann Lietz gemißhandelt worden uad hatte 
deshalb gegen L. Strafantrag geſtellt. Es war 
auch eine Verurtheilung des L. erfolgt, Hafer war 
damit jedoch nicht all in zufrieden, ſondern klagte 
gezen L. noch wegen Erſtattung von Entſchädt⸗ 
gungsgeldern, indem er behauptete, daß er: in 
Folge der Mißhandlung 6 Tage arbeitsunfähig 
geweſen jet, reſp. nur leichte Gänge hätte beſor⸗ 
gen lönnen. In dieſe. Prozeßſache wurde dem 
Kläger ein Eid normirt, daß er innerhalb der 6 
Tage nach der Miß handlung nur im Stande war, 
Bri fe abzutragen und bei einem Umug die Lei 
tung zu übernedmen. Dieſen Eid leiſtete Haker 
auch am 22 Januar d. J vor dem bieſtgen 
Amtsgericht. Die Anklage behauptet nun, der 
Eid ſei wiſſentlich falſch geleiſtet, da Haker wäh⸗ 
rend der in Frage ſtehenden 6 Tage ſchwere Kof⸗ 
fer zur Bahn und auch bei dem erwähnten Um⸗ 
39 ſchwere Gegenſtände getragen habe. Bei ſel⸗ 
ne beutigen Vernehmung bekennt ſich Haker, wel ⸗ 
cher ſich bis der auf freiem Fuße befand, für nicht ⸗ 
ſchuldig. Die Beweisaufnahme fiel auch im Gan- 
zen wenig belaſtend aus und überzeugte die Ge⸗ 
ſchworenen nicht von der Schuld des Angellagten. 
Demgemäß erfolgte Freiſprechung. 

— Landgericht. Strafkammer 1. 
Sitzung vom 6. Oktober. — Am 1. November 
o. J. ſtand auf dem hieſigen Gänſemarkt der 
Handelemanu Karl Fr. Cordes und deſſen 
Ehefrau Louiſe, geb. Selchow, aus Alt⸗Damm mit 


Paris, 5. Oktober. Der unbeſtrittene Wahl⸗ 
leg der Monarchiſten in einer ganzen Reihe von 


Departements bat in den offiziellen und den übri⸗ 
gen republakaniſchen Kreiſen große Aufregung her⸗ 
Offiziell werden angenblicklich erſt 
133 reaktionäre Wablen zugeſtanden, in Wirklich 
keit ſind aber bereits 180 - 190 authentiſch und 
wird erwartet, daß die Ziffer 200 ſchließlich er ⸗ 
Um die ganze Tragweite dieſes Er- 
eigniſſes ermeſſen zu können, muß die Ziffer der 
radikalen Kommunards abgewartet werden, da ſich 
dann zeigen wird, ob ein Bündniß der Rechten 
und der äußerſten Linken genügen würde, die re⸗ 
publikaniſche Regierung in die Minorität zu brin⸗ 
Von den Miniſtern, welche als Kandidaten 
auftreten, kommen die meiſten zur Stichwahl, einige 
ſind bereits endgültig unterlegen. In Paris wird 
immer noch fortgezählt, man hofft aber, morgen 
Auch hier haben dle 
Monarchtiſten in unerwarteter Weiſe an Stimmen 
gewonnen, obgleich nicht wahrſcheinlich iſt, daß ſie 
im zweiten Wahlgange gewählt werden, voraus- 
geſetzt, daß die Opportuniften und die Radikalen 
ſich dann mit einander vereinigen. Die Boule 
vards und die Arbeiterviertel waren während des 
ganzen Tages ſtark belebt, und die Aufregung 
wuchs mit den Nachrichten über die Wahlfiege der 
Augenblicklich herrſcht auf den 
Boulevards ungeheures Gedränge, namentlich det 
; Die meiſten 
Blätter veröffentlichen allſtündlich Erira-Ausgaben. 
Mehrere ropaliſiiſche Blätter baben illuminirt fo 
waren an der F ont des Redaklionelokals des 
„Gaulois die Namen der 175 endgültig zu Ab⸗ 
geordneten gewähl en Kon ſervativen mit der lle ber 
ſchrift: „Es lebe Frankreich!“ durch Gas licht be⸗ 
Dies gab zu ſtarken Anſammlungen des 
Volkes Anlaß, welches die Marſeillaiſe ſang. Auch 
wurden Revo verſchüſſe gegen die Fenſter abge- 
feuert und mit Steinen nach de ſelden geworfen, 
dis die Volksmenge von der dort anweſenden 
Die Kandi- 
datur Paul Deroulede's hat in Paris anſcheinend 
Die Stimmen, welse 
für den „Rivanchedichter“ abgegeben wurden, 


Paris, 6 Ottober. Die Pariſer Wahl⸗Er⸗ 
gebniſſe And nunmehr aus 346 Sektionen bekannt. 
Es erhielten Lockroy und Floquet 104,000, De- 
laforge 85,000, Briſſon 82,000. Auain Targé, 
Barodet und Clemenctau je 78 000, Marat 
76,000, Revillon 74,000, Lacroſx 72,000, Bert 
Konſervativen 
Calla, Hervé je 41,000, Ranc und Spuller je 
39,000, Caſſagnac 3700 und die Sozialiſten 


aus ſichtlich werden von den Kandidaten von Pa 
ris etwa 10 definitiv gewählt fein, betreffs der 
28 übrigen Pariſer Depututen wird eine Stich⸗ 
In dem Department 
der Rhone, wo die Radikalen die meiſten Stimmen 


N Die Wahlergebniſſe 
aus den Departements Seine und Haute Loire 
fehlen noch. De Konjervativen haben 103 Size 
gewonnen. jo daß ihre Anzahl ſich nach den Slich⸗ 
Uazweifelhaft 
haben 18 früher republikaniſche Departements aus⸗ 
In zahlreichen 
Departements wird der Aus fall der Stichwahlen 
von den Monarchiſten abhängen, wodurch die 


ſehen von dem Krawall vor der Redaktion des 
„Gaulois“ herrſchte geftern Abend in Paris die 


Kreuzes Herr Franz Thurow gewählt. 


Der Stettiner Lloyd⸗ 
dampfer „Martha“ ging geſtern Vormittag mit 
Ladung und 139 Paſſagieren nach Rrwyork ab, 
Derſelbe läuft Gothenburg an, um noch Paſſa⸗ 


— Am Montag Vormittag fiel der 9 Jahre 
alte Sohn Diego des Schiffs kapttäns Boock bet 


— Schwurgericht. — Sitzung vom 
6. Oktober. — Anklage wider den Dienſtmann 
Karl Haker von hier wegen wiſſentlichen Mein- | 


Am 7. Auguſt v. J. war Haker von dem 


fipern aus der Umgegend je 2 Gänſe gekauft, 
dieſelben hatten jedoch mit dieſem Sonntags braten 
kein Glück, denn bei der Nachhauſekunft ſtellte ſich 
heraus, daß drei der Gänſe im Innern bereits 
vollſtändig in Fäulniß übergegangen und in jeder 
Weſſe slelhaft waren. Dieſelben entwickelten einen 
peſtilenzioliſchen Geſtank und es war erſichtlich, 
daß das Fleiſch zum Genuß für Menſchen nicht 
tauglich. Gegen die Verkäufer der Gänſe, das 
Cordes'ſche Ehepaar, wurde Anklage wegen Ueber 
tretung des § 12, II., des Nahrungsmittelgeſetzes 
vom 14. Mai 1879 erhoben und waren dirſelben 
beute deshalb angeklagt. Obwohl fie beſtritten, 
daß die Gänſe vom ibnen gekauft ſeſen, wurden 
fie durch die Beweis aufnahme für überführt er⸗ 
ochtet, der Gerichtshof nahm auch an, daß ihnen 
der Zuſtand der Gaͤnſe bekannt war, da bereits 
von der im Janern derſelben eingetretenen Fäul- 
niß äußere Merkmale, wie grün gelbe Flecke, vor⸗ 
handen waren. Die Angeklagten wurden zu je 3 
Tagen Gefängniß verurthellt, auch auf Pablikatton 
erkannt. g 

— Nach einem Spezlalerlaß des Minifters 
des Innern und des Finanz - Minifters vom 24. 
Mai d. J iſt die Remuneration, welche ein pen⸗ 
ſlonirter Beamter als Standesbeamter: empfängt, 
als Dienſteinkommen im Sinne der Vorſchrift un⸗ 
ter § 27 Ne. 2 des Zlvil-Penſions Geſitzes vom 
27. März 1872 anzuſeben und dei der Jeſtſtel⸗ 
lung des Einkommens anzurechnen. 

— Dem Baurat) Ulrich zu Köelta, bis 
ber zu Stettin iſt der Rothe Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe verlieben. 

— Das köſtliche militäriſche Luſiſplel „Krieg 
im Frieden“ mit ſeinen hochkomiſchen Situationen 
gelangt morgen, Donnerſtag, zur Aufführung und 
haben Dutzendbillets ohne Aufzahlung Gültigkeit. 


1292) geführt hatte, der Letztere den päpſtlichen 
Stuhl als Schiedsrichter mit den Worten vorge⸗ 
ſchlagen hat: „weil es ja deſſen Sache ſel, die 
Streitigkeiten der Fürſten zu vermitteln“. Auch 
Eduard III von England dat Gregor XI., zwi⸗ 
ſchen ihm und Karl V. von Frankreich den Frie⸗ 
den herbeizuführen; und der hart be drängte 
Karl VII. wendete ih an Papſt Martin V, da⸗ 
mit er den mächtigen Herzeg von Burg and mit 
ihm aue ſöhne. In folgenden Fällen ſeien die 
Päpſte darn aus eigenem Antrieb ale Friedens- 
ſtif ter aufgetreten: Als Ludwig der Fromme 833 
von feinen Söhnen in offener Empörung über⸗ 
fallen wurde und ein allgemeines Blutvergießen 
auszubrechen drohte, eilte Gregor IV. ſelbſt über die 
Alpen, um den Frieden zu vermitteln und die Zer⸗ 
ſplitterung des Reiches zu verhüten; im 11. Jahr- 
hundert mußte der berühmte hellfſge Abt Hugo 
von Cluny es übernehmen zwiſchen Katſer Hein⸗ 
rich III. und dem König Andreas von Ungarn den 
Frieden herzuſtellen; Boniſaz VIII. verſöhnte Kö 
nig Jayme von Aragon mit Karl II. von Sizi⸗ 
lien, Johann XXII. Spanier und Portugieſen mit 
einander; als der von Benedikt XII. nach Spa- 
nien geſendete Biſchof von Rodez die verſchiedenen 
Könige der Halbinſel mit einander aue geglichen 
batte, ſendeten ihm dieſe nach dem glänzenden 
Siege über tie Mauren 1340 vom Ss lachtſeld 
aus Briefe voll glübender Das kbarkeit; des un⸗ 
da kbaren, ränkevollen Philipp VI. nahm der mit- 
leldi e Klemers VI. ſich an und erwirkte feinem 
erſchöpften Lande einen Waffonſtillſtand mit Eng- 
land; die Kaiſer Karl IV. wle Friedrich III ver⸗ 
dankten der Intervention der Päpſte die Belegung 
unliebſamer Streitigkeiten. 

— (Im Gtheimrathsvlertel von Berlin.) 
Malergehülfe Auguſt: Karline, liebſte mir denn 


Frl. Hrabowska, eine jugendliche Liebhaberin immer noch? Karoline: Na, nu, nee! Ick wer 
von bedeufendem Rufe, wird als Ilka debuttren wie doch nich geniren, Aujuſt! Auguſt: Karli⸗ 
Am Freitag iſt Halerv's große Oper „Die J- neken! Mächen meiner Phantaſte! Denn komme 


din“ auf tem Repertoir ick jleich ruff un präpele mir bei Dir ſatt! 

— (Abkürzung.) Herr: Sie bezeichnen Ihre 
Taſchentücher mit den Buchſtaben M. A. und hel⸗ 
ßen doch Emma Linde, Wozu haben Ste fremde 
Buch ſtaben gewählt? Fräulein: Was fällt Ihnen 
ein! Fremde Bachſtaben? Ich habe meine ga ze 
Wäſche mit meinem vollen Taufnamen M. A. 
(Emma) abgekürzt bezeichnet. 

— (Ungednldig.) 
rung haben mir heute ſchon Drei gemacht. 
ich ihnen vielleich! jetzt 
machen, Mutter ? 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers im Sten: 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Neuſtrelitz 6. Oktober Die Großherzogin, 
der Erbgroßherzog und die Ecbgroßberzogin ver⸗ 
laſſen heute Nachmittag Neuſtrelitz, um über Köln 
und Parte zum Beſuche der Herzogin von Cam- 
bridge nach London zu reifen. In Paris treffen 
dieſelben mit dem Großherzog zuſammen, der von 
Brüſſel kommt und ſich gleichfalls nach England 
beglabt. 

Baden Baden, 5. Oktober. Der Kaifer 
nahm heute Vormittag Vorträge entgegen, machte 
Nachmittags eine Spazierfahrt und d nirte um 
5½ Uor mit der Kaiſerin bei der Herlogin von 
Hamilton. Nach dem D ner beſuchte der Katſer 
mit den großherzoglichen Herrſchaften die Vorſtel⸗ 
lung im Salonthealer des Kor verſatlons hauſes. 

Paris, 6. Oktober. Dem Vernehmen nach 
ſoll die neue Kammer zu Vornahme der Wahl- 
prüfungen Mitte November einberufen werden. 

Paris, 6 Oktober. Der „Gaulois“ hatte 
geſtern Abend die Front feines Redaktions lokals 
tür minirt und die Namen der 175 zu Deputerten 
gewählten Konſervatlven mit der Ueber chrift: „Es 
lebe Frankreich!“ durch Gaslicht beleuchtet. Es 
führte das zu ſtarken Volksanſammlungen und 
lärmenden Kundgebungen, jo daß Steine nach den 
Jenſtern des Haufes geworfen, auch einige Revol⸗ 
verſchüſſe gegen die Fenſter abgefeuert wurden. 
Die verſammelte Menge wurde hierauf durch dle 
Polizei zerſtreut. 

Petersburg, 6. Oktober. In Charkow brach 
geſtern Abend eine Feuere brunſt in den ſogenann⸗ 
ten Susdalſchen Kaufhallen aus. Nach hier vor⸗ 
liegenden Nachrichten ſollen 13 Magazine nieder ⸗ 
gebrannt, die Waaren jedoch theilweiſe gerettet 
ſeln. Der Schaden wird auf mehrere hunderttau⸗ 
ſend Rubel geſchätzt. 

Sofia, 5 Oktober. (Telıgramm der „Agence 
Hınas*.) Die Garniſon von Widdin iſt hier 
eingetroffen und nach Küſtendje welter befördert 
worden. Gegenüber anderweitigen Behauptungen, 
daß die bulgariſchen Truppen demoraliſirt wären, 
muß die Disziplin derſelben als muſterhaft bezeich⸗ 
net, und hervorgehoben werden, daß in der Armee 
volles Ver rauen herrſcht. Die Ruhe an der bul- 
garlſchen Orenzs iſt gesichert Serbiſche geheime 
Agenten ſuchen von den ſerbiſchen Grenzbeamten 
unterſtützt, die bulgariſche Bevölkerung zu Gunſten 
Serbiens aufzuregen. Es ſind jedoch ſtrenge Maß⸗ 
regeln ergriffen worden, um dieſe Aufreizungen zu 
verhindern 

Konſtantinopel, 5. Oktober Halib Khalil 
Bey, gegenwärtig türkiſcher Geſandter in Belgrad, 
tt zum Geſandten in Teheran, Zia Bey zum Ge⸗ 
ſandten in Belgrad ernannt worden. 

Konſtantinopel, 6. Oktober. Die Bot- 
ſchafter haben dem Vernehmen nach in dem ver⸗ 
einbarten den Mächten vorzulegenden Memoran- 
dum dis Haltung bezeichnet, die der Pforte und 
Bulgarien gegenüber behufs Vermeldung eines 
Konfliktes fritens der Mächte anzunehmen wäre, 
ohne daß fie einen Löſungsvorſchlag unterbreitet 
hätten. 


Kuuſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Der Fretſchütz.“ Oper in 4 Akten. 


Ant den Provinzen. 
Ss Bütow, 5. Oktoker. Der Kaufmann 
Markus Caspary hierſelbſt hat den Konkurs auge- 
meldet und iſt zum Konkursverwalter Herr Juſtiz⸗ 
tatd Puchta ernannt. Der Grrichis - Aſſeſſer 
Groſſe aas Berlin if zum Amtsrichter on das 
Amtsgericht Bütow ernannt — Am Sonnabend, 
den 3 d. Mis., brach gegen Morgen ia dem 
Schafſtall des Rutergute beſtzers Herrn Heyer zu 
Moddrow Feuer aus, welches dleſen ſowte das an⸗ 
zrenzende Speichergebäude total in Aſche legte. 
Auf welche Weiſe das Feuer eutflanden, hat bis 
lit noch nicht aufgeklärt werden können. Ver⸗ 
drannt ſtad zwei Schweine und zwei Schafe. Das 
übrige Vieh tft gerettet worden. Das im Spei- 
chergebäude aufbewahrt liegende Getreide tft ſämmt⸗ 
lich verbrannt. Verſichert find die Gebäude bei 
zer Altponmirſchen Landfeuer-Soztetät. — Bit 
der geſtern ſtattgehabten General derſammlung dis 
dieſtgen patetoliſchen Kriegervereins wurde wie 
derum zum Vorſitzenden Herr Habrilbefiper Schar⸗ 
mann, als deſſen Stellvertreter Herr Brauersibe- 
figer Herr gewählt. An Stelle des bisberigen 
veriogenen Kommand⸗urs Herrn Gerichts vollzieher 
Stoltmann, wurde in Anbetracht der langjährigen 
Dienſte im Verein und als Ritter des eiſernen 
Als Vor⸗ 
ſtands mitglieder wurden die Herren Maeſter, 
Mundt und Thomas, zum Schriftführer Herr 
Groth, zum Stellvertreter Here Noeske, zum 
Kaſſenrendant Herr Priebe und zum Vergnügungs⸗ 
direktor Herr Horn jun. gewählt. Die bisherigen 
Dffistere Herr Haaſe, Marg, Uekermann und 
Schmidtke wurden als ſolche wiedergewäslt. Der 
bisherige Feldwebel Here Bludnik, ſowie der 
Fahnenträger Herr Fuhrmann wurden ebenfalls 
wiedergewählt. 


Bermifchte Nachrichten 

— Dle Nachricht der „Frankf. Ztg.“, daß 
in Erdmanne dorf 400 böhmischen Webern Aus- 
we ſunge befehl ſofort zugegangen ſei, wird uns als 
untlchlig bezeichnet In Erdmanne dorf arbeiten 
überhaupt nur 69 Böhmen und iſt dort von einem 
Ausweiſungsbefehl auch nicht das Geringſte be- 
kannt. 

— (Ein dreifaches Hoch den wackeren Frauen 
von Kulm!) Ein dortiger Geſchäftemann halte, 
wie die „Kulm. 31g.“ berichtet, von einem aus 
wärtigen Geſchäftshauſe ein großes Packet mit 
Kr nolmen erhalten; als er dieſelben nun an ſei⸗ 
nem Schaufenſter angebracht halte, erſchlenen ſo⸗ 
fort mehrere vornehme Damen in dem Laden und 
baten den Geſchäftemann, die widerlichen und ab- 
ſcheulichen „Keinoltnen“ zu entfernen, da bier 
doch keine anſtändige, deutſch denkende und füh 
lende Dame tiefe fämmerliche aller jetzigen (ran⸗ 
zoͤſſchen Moden vachahmen würde Daraufhin 
find in Wirklichkeit die „Rrinolinen“ von dem 
Geſchäftsmann auch ſofort entfernt und dem Her 
ſtillee mit dem Bemerken zurückgeſchickt, daß dafür 
in Kulm keine Verwendung jet. 

— (Päpſte als Vermittler.) Es dürfte ge⸗ 
genwärtig, da Papſt Leo XIII über Erſuchen als 
Verwittler zwiſchen Spanien und Deutſchland in 
der Karolinen⸗Frage auftritt, intereſſtren, zu er⸗ 
fahren, wann eine ähnliche Thäligkett die Päpſte 
in Anſpruch genommen hat. Zunächſt iſt bekannt, 
daß in dem Streit zwiſchen Phillpp dem Schönen 
von Frankreich und Eduard J. von England we⸗ 
gen des Matroſenkampfes in det Gulenne, wel- 


Soll 
inen Herathsantrag 


Ballſchöne: Liebeserklä ⸗ 


Gänſen aus. U. A. wurden auch von zwei Be- [cher zur Seiſchlacht bei St. Mabé (14. April 


